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Nachrichten

Quartiere unylyon 26Gemeihden fixiert
Die Gefahr eines ,,verordneten" Großquartiers des Bundes ist damit für Perg vorn Tisch

Bezirk Perg schaffi geforderte fuylquote

ffiFi
:

BEztRK PER6. A]s erstem Bezak in
Oberöstereich gelingt es Perg, die
vom Bund vorgegebene Asylw€r-
ber-Quote von 1,5 Prozent der Ge-

samtbevölkerung zu erflillen. Mit
dem gestrigen Bezug dreier
Leichtbau-Häuser in tuedÄied-
mark ftir insgesamt 48 Personen
Iiegt Perg aktuell bei 1,54 Prozent.
,,DamitwAd es im BezirkPerg kein
Durchgriffsrecht des Bundes
mehr geben kömen. Dem in allen
Beztken mit Uberschreitung des
Richtwerts endällt diese Maßnah-
me", äußerte srch lltegrations-
Landesrat Rudi Anschober amWo-
chenende in einer Pr€ssemitt€i-
lung.

Großquartiere vermieden

v

angetreten, eine gleichmaißige Die neuen Bewohner der kleinen Wohnanlage in Ried in der Riedmark stammen größtenteils aus dem lran. Foto: lebe
verteilung über den ganzen Be-
ztkmitmöglichstkleinenEinhei- gebracht. Diese Quartiere gab es tegrationsarbeit stattfinden
ten zu scha-ffen. Das ist uns bis jedoch schon vor Ausbruch der kann", sagt Bezirkshauptrnarur
jetzt gut geluagen", sagt der Per- aktuellen Flüchtbngskrise. Auch Kreisl.
ger Bezirkshauptmann werner das Bundesquartier in Bad Kreu- Gestem surde der Großteil je-
KreisL, der die Steuerungsgruppe zen, das zuletzt 165 Menschen ner4SPlätzebezogen,dievonder
für die Quartiersuche im Bezirk eineBleibebot,wtdindieBezirks- --- . r . _ _ .
Ieitet.Diemtt 55 Bewohnemgröß- Quote eingerechnet. , Wff SmüJe%t I

Diakonie in drei Leichtbau-Häu-
Itl sern in Ried in der Riedmarh be

meldet, die bei der Integrationund
Befeuung der Flüchtlinge mitar-
beitenwollen", sägtBürgermeister
Emst Rabl (SP). Das Ausmaß der
Hilfsbereitschaft habe seibst ihn
überrascht:,,Unser Spendenlager
im altenFeuerwehrhaus ist gut ge-

ftl]lt. Die Stünmung im Orr isr in
Surnme überaus positiv."

teAsylwerber-Unterkunft, betreut Mrt dem Erreichen der Zielvor- r ^. . :. r fteut werden. ,,Es haben sich ewva
von der Dia-Lonie, befindet sich in gabe für den gesamten Bezirk ver- Ogf Dlnfaf,fon, OaSS 109 .1.9:i"i-* und Rieder ge-
Abwinden (Gemeinde Luften- schaffte sich die Steuemngsgmp-
berg). Dahinter folgen die beiden pe etwas Luft bei der Suche nach ![Ilf nfQht led.e$
Container-Bauten in Naarn und weiteren Unterktidten. ,,Wt sind u -
Ried/Rierlmark mit ieweils Platz jetztinderangenetunensiruadon, OUaftief nehmen
für maximal 48 Personen. Die im dass wir nicht jedes Quiltier
Verhilmis zur. Ejnwohnerz,hl gleich nehmen müssen, das uns mUSSen."
meisten Flüchtlinge sind im Osten angebotenwird. Jetzt steht mVor-
des Bezirkes mit den Gemeinden dergrund,dassrundumeinemög- !WernerKreisl, Bezirkshauptmann
5t. Nikola und Waldhausen unter- liche Unterkunft auch eine gute Ilo-

| 3 Fragen an...

ISABELLA WOLFINGER
Die FlüchtlinBsbe-
treuerin des Diako-
niewerks leitet die
Asylwerber-Unter-
künfte in Luften-
berg und Ried in der
Riedmark. Sie be- -_'
treut dabei rund Foto: lebe
100 Menschen

-l Woher stammen die Flücht-
I tinge, die in lhrer Obhut ste-
I henl

Im Haus in Abwinden sind es
größtenteils Slrer und Iraker. Die
Bewohner in Ried kommen über-
wiegend aus dem Iran und aus
Afghanistan.

lil Wie beurteilen Sie die Zu-
f sammenarbeit mit den

4J Stzndort-Gemei nden?

Das ist vorbildllch, fast schon
sensationell. Sowohl in Luften-
berg als auchjetzt in Ried gab es
vom ersten Tag an viele Helfer,
die gefragt haben, wo sie slch
einbringen können - beispiels-
weise mit Deutschmterricht.

aa Luftenberg und Ried zählen
4. zu den srößeren Asvlouar-

t-l ti"r"n iä gezirl. wiä sieht
da der Alltag in etwa aus?

t\4.ü ist von Beginn an wrchtig, die
Bewohner aktiv in die Tagesar-
beit einzubinden. sie müssen
ndthelfen und anpacken, sonst
funktioniert das dcht. Das ge-
Ihgt auch recht gut und die Na-
tionalitäten durchmischen s.ich.
Da grbt es keire Ressentiments.
Jeder hilft jedem. In Luftenberg
haben mich eines Tages sogar ein
Syrer uld ein Afghane darum ge-

beten, die Zimmereinteilung zu
ändern, weil sie trotz unter-
schiedlicher Muttersprache so
gut miteinander auskommen.


